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- (Fortsetzung.) '

": Schroder begab sich mit HuldaZ be-

stimmt Weigerung noch lange nicht

zufrieden. Auf seine Tochter hatte
ja überhaupt wenig Hoffnung geseht.

c3 war sein Schwiegersohn, den er

'hatte sprechen wollen, aber dieser

schloß sich seit Wochen tagsüber in sei-'nu- n

Atelier ein und war für niemand
haben. Dennoch beschloß der

Nunstreiter, inen Versuch zu machen,

'ihn hervorzulocken.
.' Er trat nickt aleick, durch den Bor- -

harten auf die Straße, sondern bog

um das Haus herum nach dem dahin-i- n

liegenden Atelier und klopfte an die

Tbür. . Er erbielt keine Antwort. Da
baute er unter dem Atelierfenster ein
paar, Stühle aufeinander, um einen

Einblick in das Innere des Raumes
zu gewinnen. Der Thurm erwies sich

der allzu schwankend, denn er fiel

mit lautem Gepolter zusammen, als
dtr Kunstreiter ihn zu ersteigen

'suchte, und dieser selbst lag fluchend

und stöhnend im Sande.
Es dauerte nicht lange, so wurde

nun doch die Atelierthür von innen
und Hubert Giffels erschien in

ihr, um nachzuschauen, was es gäbe.

Ach. du bist es. was machst du denn

da. ,du hast dir doch nicht weh gethan?
frägt er. indem er zu dem Gefallenen
trat und ihm beim Aufstehen behilflich
war: "

Wi kann man nur so ungeschickt

sein, murrte dieser, sich,die Knie rei

bend. Na. es hat ja noch einmal gut
eqanqen. ich dachte schon, die Knochen

wären auseinander. Wär' ein schöner

r Schaden bei meinem Metier. Dann
schüttelte er mit großer Herzlichkeit die

Hand seines Schwiegersohnes. Uebri-gen- s

guten Morgen, wie geht's? Im
mer fleißig?

Ja, das darf ich wohl sagen, der-setz- te

Hubert.
' Und rtfas wird denn geschafft, wenn

Man jraejen darf? Kann man es nicht
einmal besehen?

' Hubert sah den Alten prüfend an.
Es ist allerdings bald so weit, sagte

'ti zögernd. Aber bisher hat es ncch
niemand gesehen.

jti, da bin ich aber neugierig, mein-j- e

Schröder, indem er ruhig auf die
geöffnete Balkonthür losging.

' Ja. du wirst dich uuch wundern.
'

In der That hielt Schrader erstaunt
den Schritt an, als er den großen hel-le- n

Raum betrat. Ein Riesenbild
zmhm fast die ganze Rückwand in. Es
stellte den vergrößerten Entwurf des
Dramas dar, den Werner einst in
Bickenhoven gemacht hatte; aber es
war nicht gemalt, sondern aus Frei-mark-

mosaikartig zusammengeklebt.
- Der Anstreicher, der das Bild im
Auftrage Huberts vergrößert hatte,
war schon kein Künstler gewesen, und
seine Ungeschickte Umrißzeichnung hatte
durch das Ausfüllen der Flächen mit
farbigen Marken keineswegs an Klar-he- it

gewonnen? dennoch ließen sich die

Gestalten im Großen erkennen, und
die bewundernden Ausrufe des alten
Kunstreiters beim Anblick des seltsa-me- n

Machmerks waren durchaus nicht
eryeuchelt. Die an diese Spielerei

'vergeudete Ausdauer erschien ihm
außerordentlich. Hubert, du bist in
großer Künstler, das da, das macht dir
so' leicht keiner nach, erklärte er feier-lic- h.

Der arme Stümper erröthete über
und über vor Freude. Ja, es ist schon
etwa, ich glaube selbst, stammelte er

. 'in aufwallendem Stolz. Aber was das
'üch für eine Arbeit war. davon Machst
du dir gar keinen Begriff. Nächtelang
hab' ich kein Auge zumachen können
vor Aufregung.

Das kann ich mir wohl denken, es

ist ja fabelhaft.
? . Nicht wahr? Und bis ich alle die
Freimarken zusammen hatte. Ueber
ein Jahr lang habe ich die Freimarken- -

Börse regelmäßig besucht und die
Händler in Bewegung gesetzt. Du,

'das hat Geld gekostet, mehr als du
'denkst. Er seufzte bedrückt. Es sind
je. meist gewöhnliche Marstn, fuhr er

. dann fort, aber Partien von seltenen
into auch dabei, und da, war es
chwer, die nöthige Anzahl zu bekom-;ine- n.

Gott sei Dank, jetzt ist eö so

weit, nur hier der violette Saum
da fehlt noch in Stück. Das ist eine
sehr seltene Haiti. Dreihundertund.
fünfzig Stück muß ich haben. Zwei- -

'.hundert sind hier, aber sie werden jefel

.immer theurer, es ist zum Berzwei- -

sein, wie mich die Händler schrauben.
.Doch das ist eins, zusammen bekomm

xnen muß ich sie. koste es. was e? wolle.
'

i : Et zeigte Schrader einen Umschlag

. voll dir violetten Marken, der zwischen
allerlei Papieren auf seinem Arbeits- -

tisy lag.
Und wenn es fertig ist. dann wird

tt au9g?ieui, niaji wayr luBlC
Alte.

Ja. ich weiß nicht ich ürd, 4i
Hl gern thu. .

1 -
ii .j ii mimii hl l ÜW rm nm " "i '

i ,- ?

'.11:. 'V - r
hji pn if n

i

i I
1 I I

-

t

, .

er

i

m

''htt dock natürlich. So was macht

um doch nicht füc sich, so was muß

doch dem Publikum zugänglich gemacht

werden. Das giebt eine beispiellose

Attraktion. Wer soll denn überhaupt
wissen, was du für ein Mordskerl bist,

wenn das hier im Verborgenen bleibt.

Ja. es ist nur so schwer, irgendwo
anzukommen, klagte Hubert verlegen.
Die Museumsverwaltungen sind so

sonderbar in gewissen Dingen.
Pah, die Museumsverwaltungen.

Dafür ist das auch nichts. Das Bild
allein ist ein Museum. Auf die Kir-me- s

muß es in einem besonderen lt,

Abends mit künstlicher Beleuch.
tung. Das größte Kunstwerk des

Jahrhunderts. Das überlebensgroße
Freimarkenwunder, Werth des

Markenmaterials zweihun-derttausen- d

Mark. Arbeit eines ig

Jahre unschuldig Einge-sperrte-

Du sollst mal sehen, das
zieht.' Jeder muß das sehen für fünf-zi- g

Pfennig.,"
Hubert war zunächst von diesem (5t-- .

danken nicht sonderlich erbaut. Eigen!
lich hätte es doch nur Zweck, wenn

r..in Name dabei bekannt würde, und
dann kann man es doch nicht kür sie
Arbeit eines unschuldig Gefange.i
ausgeben.
. TCrPiliifi VflMn hnh est ttl"M...... n?(j V.. .yMV lKf 3
dacht, schade. Das würde mächtig zie-he- n.

Aber auch so. Nein,' d hast
recht, solch ein Werk hd das nicht nö-

thig. Und es geht dir ja auch Haupt-sächlic- h

um die Ehre, auf die Einnah-
me kommt es dir ja weniger an. Bist
doch ein beneienswerther Mensch.
Hubert, bei uns ist das leider anders.
Zum Beispiel die Leistungen meiner

Sidoni. ich sage dir phänomenal, ein-fac- h

Aber der Rah-me- n,

es fehlt der Rahmen.
Und nun brachte Schrader sein Ge-suc- h

um ein Darlehen glücklich an. Hu-

bert Giffels, dem es ohnehin nicht
leicht wurde, jemand eine Bitte

konnte seinen Bewunderer
unmöglich ungetröstet gehen lassen. Er
versprach nicht gleich eine bestimmte
Summe, aber er erklärte sich doch

etwas zur Vergrößerung des
Schrader'schen Zirkus herzugeben.

Befriedigt schieden die beiden Män-nc- r

voneinander.
Hukert sprach i.och am selben Tage

mit seiner Frau über die Darlehns-angelegenhei- t,

er glaubte, daß sie es
nicht ungern sähe, wenn er ihrer Ja
milie zu-- einem bessern Fortkommen
verhelfe, ja. er hatte diese Sache g

rade als Einleitung benutzen wollen,
um aucc für seine eigenen Zweck eine
beträchtliche Summe zu beanspruchen.
Um so größer war sein Erstaunen, als
Hulda schon bei seinen ersten Worten
in den heftigsten Zorn ausbrach.

Al? war er doch bei dir. nachdem
ich ihn bereits abgewiesen hatte, rief sie
aus. Das ist eine Unverschämtheit.
Du hast dich natürlich breit schlagen
lassen; aler ich sage dir, keinen Pfen-ni- g

bekommt er geliehen.
Er ist doch dein eigener Baier.
Das ist noch lange kein Grund, ihm

Geld zu unsinnigen Unternehmungen
zu. leihen. Du bedenkst natürlich
nicht, wie schwer es zu verdienen ist.
du betreibst deine Spielereien und
überläßt mir die Sorge um die

des Geldes. Da will ich aber
auch zu bestimmen haben, wofür es

usgegeben werden soll. Du hast für
deine eigenen Schnurrpfeifereien in der
letzten Zeit gerade genug verschleu-der- k.

Doch lange nicht so viel wie uns
dein Sucht zu glänzen kostet, erwidere
te Hubert, sich zur Webr iekend. Und

I ich leide auch diesen Ton nicht länger
von oir, vag ou meine Arbeit Spiele-re- i

und Schnurrpfeiferei nennst.
Soll ich vielleicht sire Idee sagen?

meinte Hulda höhnisch.
. Hubert stampfte wie ein Knabe
mit dem Fuße auf. Wenn du nicht
zu würdigen weißt, was ich leiste, so
giebt dir das noch lange kein Recht,
mich zu verspotten. Und außerdem er
reichst du gar nichts damit, das sag'
ich dir. Ich weiß jetzt, was ich

habe, und nun wird es auch voll-end-

und wenn du noch so sehr übe?
hinausgeworfenes Geld lamentirtst.

(Fortsetzung folgt.) .

Das Gold der st s,, h,r
Bernstein, wurde in vorhomeri-sche- r

Zeit mit Gold aufgewogen. Aber
auch heute hat der Strandsegen in
Fischhausen oft in drei bis vier Ta
gen den Werth von 1000 Mark. Das
Bernsteinbergwerk Palmnicken über-nah- m

der vreukifcke Staat iM fiir
9 Millionen Mark. Mit Recht nennt

von Humvolot den Bernstein den
Vater des deutschen Handels. Aber
erst auf der Turiner Welt.iuzstNn
brachte ein Danziger Künstler. Hof.
juwelier Stumpf, das auserlesenste
Bernsteinmaterial durch diskret:
Goldfassung mit Verwendung von

oeiiieinen, wie uvinen und Sma-ragde- n,

wieder zu Ehren. Es gab da
Handsvieael. deren Rückseite aus einer
tellergroßen Platte köstlichen, Honig- -
saroenen ernstems befand, ferner
Escylrmgnsse mit Amethysten u. s. w.,
deren Besitz soaar für Fürstinnen be- -

gehrensverth erschien.
' , m--

kr die 53(1 6 s bat. der bat die Qual.
Die ?l!nbkbkit dlclk Worle haben wir BUraer
neernS wieder kmvwiiden. Wer aber HämorrboidenQui bat. der bat die Wabi. at er
teils weiter leiden oder sie mit berlikmlen öfl
morrbniden.HeNmitlel nileft" zunächst lin-
dem und allinäbiich ganz turiren will, Pra
b,re lallet ntchlS: man braucht nur P, Ntti
staedtxr It ll, or 1216 New Dorf llitd. II
adriikren, um ' et Probe ,u bekommen.
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Heringe Leute
Roman von Dora Hohl feld.

(Fortsetzung.
Zimmer nxiter binein schritt Setta

Brinkmann; ohne zu wissen, weshalb,
bückte sie sich von Zeit zu Zeit unv ,am-mel- te

allerlei Blumen, die ängstlich zu-

sammengedrückt am Wege standen. Un-we- it

der Oberförsterei trat ihr jemand
in den Weg Gabriel Lindner vom

Diekhofe.
.Ja, die feinen Fräuleins, die tön-ne- n

wnKl sva,ieren aeben." höhnte

Gabriel. Blumen suchen für öle

Fräulein Mutter. Mamsell. Armen
häuslerin, was?" '

Setta redete kein Wort.
Gabriel zitterte vor Wuth. Er

war beim Militär, wo er es zum Un-

teroffizier gebracht hatte, stark gewor-de- n.

auch gewachsen; sein Aeraer über
Setta Brinkmann war unverändert
geblieben. Er galt als ein Freiers-man- n.

Immer wieder mußte ihn dies
Mädchen, das ihm nicht aus dem Ko-pf- e

ging, narren. Wie e5 da stand,
sich niederbeugte zu den Blumen, wie
die enge Jacke sich an den Körper leg-t- e.

wie die seidenen Haare in Lockn
flatterten und die Wangen so feines

Roth und Weiß hatten! Gabriel
Lindner begriff Settas Stolz, da Ivar
niemand, nicht einmal die Fräulein
von Renken auf Schloß Dernburg.
die halb so schön waren wie Lind
ners Setta.

.Der Narr," sagt Gabriel leise,

der Narr" und er meinte de

Leutnant Düren. der sich dieses Mäd-
chen hatte auskommen lassen! Dann
kam es über Gabriel, plötzlich, dieses

Mädchen war nicht anders zu haben,
es mußte seine Frau werden, oder er

würde närrisch. Ihre Mutter lag

schon drej Monate im Sterben, mit
der war nichts mehr zu erlebe, es

konnte nicht lange mehr währen.
..Setta." sagte Gabriel, mir wollen

Frieden machen was meinst, wollen

wir ein Paar werden? ?Ich komme ja

dich mal auf den Sporkhof und wir
sind so gut wie Gutsbesitzer, wie

Bauern wollen wir nicht leben."

Setta. deren Lachen etwas Unge-

wöhnliches war. lachte.
Wer weiß, wie es geschah, ob Ga-bri-

dieses Lachen als eine Verhei-ßun- a

betrachtete. Setta fühlte seinen
Athem oann lag sie in Gabriels
Armen und fühlte seine schmierigen

Küsse und seinen Athem von Bier und
Branntwein.

Sie stieß ihn krafliq zurück und gab

ihm inen Schlag ins Besicht, als
könne es nicht anders sein.

Dann sammelte sie alle Anemonen
und lief schaudernd vor Widerwillen
in den Wald binein.

Einen lauten Fluch rief Gabricl
Lindner, dann stürzte der Bursche in
das Dickicht mit geballten Fäusten, er
wollte das Mädchen schlagen, dros
scln meinetwegen. Stta war ver
schwunden. Gabriels Liebe verwände!
t; sich in den langjährigen Haß. mit
dem sie gepaart war, er schwur kZ sich

des Mädchens Stolz sollte vernichtet
werden.

War es schön, Settchen, unter den

Bäumen." fragte Elise und athmete
mühsam, du bist so bleich zuriickge
kommen: glaubst du wohl, daß ich noch

in den Wald komme. Settchen daß
,ch s noch erlebe?" sagte sie so leise
daß Setta die letzten Worte nicht
stehen konnte.

Du weißt doch." sagte sie. oder
weißt du es nicht, in der Kommode un
ten liegt etwas . . ."

Da lag ihr Sterbehemd und in dem
Aermel steckte ein Päckchen. bre Er- -

sparnisse. die zum Theil fllr ihre Be
erdiaunq dienen Lallten.

Setta ließ die französischen Hefte
ihrer Schülerinnen liegen und setzte
sich zu ihrer Mutter.

Du arbeitest zu viel, Kind." sagt
Elise mühsam, du hast auch abends
keine Ruhe, die ganze Hausarbeit, da
zu noch die vielen Stunden im Dorfe
und nachts das viele Studier.

Setta las medizinische Bücher.
Elise dachte daran, daß Setta nach

ihrem Tode mehr Ruhe haben würde
und fürchtete nicht zu sterben, sie war
zu schwach.

Wir bleiben zusammen, Mutter,"
sagte Setta, wo eS auch sein muß.
und legte den Kopf neben ihrer Mutter
auf das Kissen.

Willst du mir etwa? Französisches
vorlesen?" lächelte Elise. ich höre eZ

so gern, wenn du deklamierst, wenn ich

auch kein Wort verstehen .kann, es
klingt so fein."

Setta rgriff ein Gedichtbuch, blat-ter- te

darin und las vor.
' Elise hatte die Hände gefaltet, sie
hörte den schönen Klana ..von SettaS
Stimme wie ein Gebet. Leise ent
schlummerte sie. leise ging ihr Athem.
Der Mond kam in die hohe, leere, wei
ße tube. Setta moclite keinLicht an
zünden, sie wußte auch nicht, wie lau-Q- .t

sie so gesessen hatte bei ihrer schli
senden Mutter. Allmählich verstumm,
te jegliches Gerctufch in dem alten

kein Käuzchen rührte sich im
Hofe, es gab nirgends Lampenlicht
fchimmer, der Mond war so hell, der
sparte bier jedermann die Oellampe.

Durch die verriegelte Thür, die
VrinkmannS Stube von Müllers
Wohnur trennte, tönte laut und re
gelmäßigda, Schnarchen der alten
LeutR, '

Es mod)te nach neun Uhr gclvesen

sein, da vernahm Setta unter , ihrem
Fenster ein leises Pochen, aö sich in
Pansen wiederholte, es war, alb ob

jemand cm Wilms Fenster poche ud
als ob eö Wilm, der der jiammer
lag. nicht vernähme.

Setta öffnete ihr Fenster und
schaute hinab. Da stand eine nvib
liche (estalt in einem dunklen Mau-tel- .

Telitlich sah sie die Umrisse die-

ser Gestalt, es war s'uk Frau, die ein
Bündel trug. Abermals pochte sie

an das Fenster des Schuhmacher
Wilm.

Wer ist 'unten?? fragte Set:a
oben ani Fenster. Tie Frau blickte
nack, oben, Setta sonnte ,hr Weitcht
unter dem Kopftuch? nicht erkennen..

..Jesses. Fräulein etta," sagte

eine veicmnle Alumne, es wuc

Trntci Wilm. die seit zwei Jahren in

jiölil diente und nach Hanse kam.

Fräulein Scita. tonnen Sie nicht

herunterkommen lind mich aufina
dien?" sagte Truta beiden, 53.
ter schläft.

Tetta schritt ohne 5!crzenlicht zur
Tliiir. öffnete ganz sacht und schritt

die Tteintreppe mit den zerbröckelten

stufen hinunter. Grade vor der
Treppe befand sich die Hausthiir.
Setta hob den Balten zurück -- 11110

öffnete die unverschlossene Thür und
lies; Dnita eintreten. Sie erschien

Zetta sehr veraiidcrt. ider taulchte
daS M'iidlickjt? Im Schein M
Frnsters, das sich im iang vorWilms
Wobnsiube befand, erschicil die blü
heudc Truta alt, hager und friedlos.

ie legte ihr Bündel auf das Fcn
Ilermns. iwm mo l orin. mein
,5einrich'a," wisperte Truta. es
ist mich schirr damit gegangen, ci
wollte, nicht von selbst i diese Welt
kommen, ich bin vier Wochen in die
Eiitbindiiugvailitalt und in die Kliml
geweieu. t,eur tn,l, Haven e mia mir
dem kräiiriichen inde gehen lallen.
Auf der Reise ist es mich gchorbcii.
mein Heinrichsckien, zwischen Köln
und Tortmund."

Truta slierte. Sie nestelte an den

Tüchern, das Köpfchen cineö todten
indes kam zum Vorschein. ' Wie

eine blasse Änemone an säm'ankendem
Stengel lag es auf der Seite.

Mein Helnr,chsck?cn," weinte
Truta. Was meinen Sie. Frau
lein Settchen, wenn ich es in die

Erde kommt. Jcbt i't es todt. jct.'t

braucht es niemand zu wissen, daß ich

ein ind gebabt habe, ich thue mich

dann leichter mit einer neuen Stelle
und brauä mich hier keine Frechhei
ten bieten lassen, von der Welzel und
der Sterz. Geld konnte ich Vat.'r
seit einem Jahr nicht mehr schicken,

mein Lohn gniit fur die leiouna
aus in meiner Stelle."

Wie ist es möglich. Truta." sagte

Setta. wie ist dies alles zugegan
gen? Toch es gibt za nichts, was
unmöglich ist."

Ich war so im Unglück oiin.
Fräulein Lctta sagte Truta und
stierte wieder, seitdem mein Georg
mich untreu gnvorden ist: das Iliio
nun an die drei Jahre, ich hatte ihn
so sest im Kopse. Ta wurde mich al
les einerlei. Ich kam an meinen
Prinzipal, Herr Löwenstein, er lies

mich nach und dann haben sie mich

beide nicht schlecht behandelt, es ist
keine reiche Herrschaft, aber sie haben
mich bezahlt und in der Klinik als
Frau Aima il'tcier eingeschrieben,

damit ich eine bessere Behandlung
haben sollte von den jungen Aerz
ten und Studenten mus; man sich

manches bieten lassen. In die Stelle
gehe ich nicht zurück nach Löwen
steins!"

Truta sprach schnell, die Zähne
schlugen ihr aneinander. ging
sie mit ihrem rotln Kinde den Gang
hinunter, schlos; die Thür auf und
verschvand in dm armseligen Raum,
wo ehemals die herrschaftliche Jagd
wagen gestanden hatten.

Setta Brinkmann ging in ihre
Stube zurück. Elise erwachte.

Ich habe so schön geträumt." sag

te sie. oder hast du mir etwas vor
erzählt mir ist so wirr im Kopse, du
sprachst sranzösisch und ich nxifz nicht.
we eS zuging, ich konnte alles ver
stehn."

(Fortsetzung folgt.)

Vreizenth?kbertrg,zc
Cincinnati. 7. August.

Henry A. Nurre an Elizabeth
Tillhoff. 'J9 Jahre Pacht vom 1. Au
gust, 1914, 50 bei 125 Fuß an der
Ostseite von Sullivan Avenue, in St
Bernard. Jährlicke Miethe $'25 mit
Privilegium zum Ankaus für $500,

Fannie W. Pogue u. And., an The
Y. öl. Peters Realty Co.. 3 Jahre
Pacht vom 30--. März. 1914, LotS
22. 23. 2t und Theil von LotS 2!j

und 29 in Unterabtheilung von C,

W. Startmck's Grundstück. 500
Baar und 5 Prozent vom Ankaufs,
preis zu $40 per Fuß.

George I. Fallon an Mary Fab
lon, 59 bei 14 Fuß an der West
cite von Mt. Vernon Avenue tn

Hyde Park. ZI.
Lillian E. Halbran an Marion B.

Johnston. Lot 43 nd Theil von Lot
42 in Mills St Kline's 2. Unterab,
theilung in Norwood. $3600.

s. X. Smith an V. A. Moehrin
ger, Kontrakt ,tn Verkauf von Lot

138 in Madison Place Nnterabth
Uirnt, für $300.

Tie (y. A. Peters Realty Co.. an
Fannie W. Pogue u. And., 175 Fust
an der Südseite von Park '.'Ivenue.
1 " Fuß südlich von Calvin strai!e.
wo.
R. I. Wiinninii an inuv vr

to, 4M Fuß an der Ostseit von
Colercfli, Avenue, HM Fuß 'wrdl.ch
von Brighton Brücke, ferner. 4 Fusz

an der Oslseite von Colerain Avenue,
angrenzend. $1.

yrcd. W. Minne an !N overt
Ualile, Theil von Lots 1 und 2 in
Mills & Uline's 3. Unteral'theiluug
in Norwood, $1.

Mayine McUivcr an Nellie
Sargent. Theil von Lots 32 und 33
in Sk. W. Carroll's Unterabtheilung.
$1.

Henry Koldsinith an Cv. M.van
geubcrg, 19 bei 73 Fuß an der West

seite der 5. Straße, zwischen Lock und
Baum Straße, ferner. 30 Fuß an der
Oslseite der 8. Straße, nördlich vom

Kanal. $1. ,
Jacob Stern an ttniis VI. xurie.

15 bei IM Fusz an der Nordseite der
Richmond Straße. $1.

Tina Kohnen an The Schmidt &

Walker Co.. 25 bei 75 Fusz an der
südwestlichen Ecke der 6.. und Hanni
bal Straße, $1.

Theresa Flechte? an The Society
von The Tranfiguratio. Lots '

und 01 i L. C. Hopkins' Untcrav
theilung in lleudale, $1.

Laura N. Fletcher au do.. Lots 50
und 60 in derselben Unterabtheilung.

n.
Phineas H. Brechen an Mary

Oliinn, 25 bei 2 Fusz au der West

seite von Bellevue Avenue. 25 Fuß
nördlich der Touohue Straße, $1.

Ethel M. Schmilz an Amber
Hughes. Lot 103 in Unterabtheilung

VI" von Oakley Park. $1.
Emma M. Borde an Waller L.

Borden u. And., Lots 970. '.,71 und
974 in Bosinger & Hopkins' 4. Un- -'

terabtheiluna in Clniwood, 51.
Walter L. Borden au Emma M.

Borden, dasselbe Eigenthum, $1.
Julia Hellenschmidt an George I

Moelsel. 28 bei 150 Fusz an der
Nordseite von Warsaw Pike. $1.

George I. Woelfel an Elizabeth
Hellcnschmidt, 50 bei 150 Fusz an der
Westseite von McPverwn Avenue,
200 Fuß südlich von Price Avenue.

?!. .

Charles Thiery, per Admr r. an
Florence Benvohlt, Lets 41 und 43
in Fyffe Chainlx'r's Unterabtheilung
in Riverside. 3,5.

John Burke an James tt. Chriö
viu. 49 Tcuh an der Nordseite der
Commerce Straße. 150 ouß östlich
der Bine Straff. $1.

Pearl Bonhain an William H.
Glazier, Lots 3 und 4 in Clev.'S.
und Lot 130 in Noah Martin's Un
terabtheilung in Elcves, und Lot 31
in Greene's 1. Addition zu Eleves,

H. Glazier an John V.
Bonham u. Aud.. Lot 31 in Greene'S

Addition zl Cloves, $1000.
Aohn O. Eckert u. And., an Doris

H. Jseman u. And.. LotS 3 und 1

in Unterabtheilung von George
Kluntz's Eigenthum, $1.

Charles Seis an Dons . Jie
man. dasselbe Eigenthum, $1.

Jesse M. Stewart an Enella Te
tz.', 40 Fuß an der Southomv Ave
nue. $1.

William Wanner an Tillie Wan
ner. 20 bei 100 Fusz an der Nord
seite der Mcrcer Straße. 160 Fun
östlich der Vine Straße, $1.

' . tv - . Airlz stl P. O .Aie neuern i'iu 0.
Co.. an Franklin H. Walttr. Theil
von Lots .,C" und ,.D" in A. M
Svencer's Unterabtheilung, $1.

Targer & Nieckelman an rant
V. Camvbcll, 2 Jahre PackK vom 1

Juli, 1914. von Eigenthum bekannt
als 1120 Vine Straße. Monamaze
Miethe $100.

Henry Warren an-- G. Backman,
Theil von Lot 5 in Kitchell'ö Grund
stück. $1.

Mary I. Service an PhineaS H.
Braham. 25 Fuß an der Südseite der
Torcheiter Avenue, $1.

John C. Flautz an Mary Nord
lohne u. And.. 35 Fuß an der West
seite der Victor Straße. $1.

Frank A. Zimmerman an Eugene
. Tarr. Theil von Lots 138 und

13J3 in Vofinger & Hopkins' Un
terabtheilung in Süd Norwood, $1.

Myrtle I. WaterS M Margaret
McGuinnefz. 49 Fuß an Oslseite
der Francis Lane, $1.

Henry Fay an Louis C. EverS,
6 Jahre Pacht vom IS. August,
1914, ein Stück Land an Ferguson
Road in Sektion 7 in Green Town
ship. Jährliche Miethe $250 mit
Privilegium zum Ankauf für $5000.

Amelia Pcarce. on John G. O.
Heeg, 22.00 Acker Land in Sektion
11. in Colerain Township. $1815.

Frank Beile an Harry W. Wilhelm
u. And., Theil von Lot 34 in 1. Un
terabtheiluna von Norwood Park,
$1. -

Srdeiiethk. Htzp,theke

Neu eingetragen.
Robert N. Kahle an Fred. W.

Kleine, $900.
Nellie I. Sargent an Anderson

Cernj 18, & & Eo., $2500. .

Louis 8l, Lurie an Jacob Stern.
$3000, , , .

William H. Schroeocr an aoin
L. & V. Co;, $500. .

Samuel L. Taylor an :cew u
ckeye'L. & B. Co.. $7000.

Mciry Fallon an North Hyde Parr
B. & L. A. Co.. $2500.

William P. Scheffel au West Price
Hill B. & L. Co.. $2000.

John i. Ruten chroer an 00,,

$2000.
'

Martin F. Hayes an Lick Nun v.
& L. Co.. $1500. '

George Moerlcin an Catherine
M. Rchn. $700.

Oskar Ko che an Oakley B. & -

Co.. $300.
Amelia Weber an C. Tell, $mv.
PhineaS H. Braham an Mary

Ouin. $122.07. .
Amber Hughes an East Walnut

Hills B. & L. Co.. $2500.
Johil B. Splller an Vivcrat u.

& B. Co.. $1200. .

George Woelfel an Price Hill B.
5c L. Co.. $2300,

Florence Vorholt an Minme
Tlnen,. $300.

Joseph W. Waömer an Rosemont
B. L. Co.. $3500.

ösirlla Tclzel an Victoria V. . A.
No. 2.. $2250.

Charles F. Wolscfer an Southern
Ohio Savings Bank Co.. $2200.

Talmadge T. Caldwell an Erlen
sion L. & B. Co.. $3500.

William I. Wlnte an Hawthorne
S. & L. $3000.

Phineas H. Brabam an City Hall
L. & B. Co.. $2000.

Eugene H. Farr an ErPosition V.
& L. Co.. $4500.

Margaret MrGuinneß an Men
tor L. & B. Co.. $1700.

E. T. Brown an Pearl Phillips.
$300. , .

Getilgt,HyPoth.eken.
George I. Fallon an Ciiuinliatus

L. & B. Co.. $3000.
To. an W. W. Widmeycr. $1000.
Mary Zumbiel an New Magnolia

B. & L. Co., $2500.
Philip Norton an Henry Cohn.

$1500.
Kate Braun an Nonvood Necil

Estate & Improvement Co.. $225.
Albert Kusel an National B. A.

Co.. $2750.
sri-.- r n sr....
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'per, $550.

George Mcckstroth an Vkadison B.
A. No. 2.. $1250.

To., an Alkertina Nothman, $250.
Jas. Graham an Kindel Ave., L.

& B. Co.. $100.
To., ail Simon Barend. $200.
Marn Knavke an Hudevohl &

Kotte, $20.(1?
To., an Ferd. Fulner. $10,000.
To. an Hudevohl $1295.
Jolm G. Toyauer an Court Hoitse

L. & B. Cs.. $500.
Amelia Weber an Southern Ohio

L. & T. Co., $2500.
Jos. Fruehwein an Amelia Si

,non, &U00.
George H. Huston an East End L.

A. Co., $2000. '

Jas.' G. Chrispin an H. H. Hosf
man, $800. '

Ora A. Mullen an Southern Ohio
L. & T. Co.. $3500.

Isaac Tloe an Cleveland B. A.
Co.. $2500.

Mary I. Service an Provident
Savings B. & T. Co., $1500.

Frank A. Zimmerman an Sou.
thern Ohio Savings Bank Co.,
$3500.

Elizabeth F. Howell an Delta L.
A. Co.. $2000.

Amelia Pierce an Aaron McNea
ley. $1000. '

Kn das Weltall sich ver-jungen- ?-

Der Wanderer, der die letzten Forste
an den Waldesgrenzen der Alpen
durchstreift, blickt in nachdenklichen
Stunden mit einem leisen Gefühl der
Wehmuth' auf die altehrwürdigen Ar-ve- n

und Lärchen, die von ihrem altern
den ausgehöhlten Stamme die knorri
gen Aeste in daö Licht hinaussenden.
Aber in den meisten Fällen wird' der
Blick in der Umgebung vergebenö'nach
fungen Bäumen suchen; den alten fehlt
der Nachwuchs, sie sterben dahin, ohne
eine junge Generation zu hinterlassen.
Langsam, aber unaufhaltsam sich voll
ziehende klimatische Veränderungen,
Bervielfältigunzen feindlicher Jnsek- -

ten, unbedacht 'übersieigerte Eingriffe
deS Menschen in die Schätze der Natur

vielerlei Gründe hat man geltend
gemacht, um diese? melancholische
Schauspiel deS AuösterbenS zu deuten
Die Frage, die hier ersteht, beschäftigt
mit weiterem Ausblick und vielleicht
größerer philosophischer Tragweite den
Astronomen, der über Werden. Schi
sal und Vergehen der Himmelskörper
Aufschlüsse sucht die dem forschenden
Menschensinn sich verhüllen. Kann daö
Weltthal sich verjüngen? Werden fllr
die Sterne und Himmelskörper, die
vereisen und sterben müssen, neue leuch.

tende junge Welten im Raum erstehen?

P. Puiseur, der detdiente französische
Forscher, sucht tn einem fesselndenAuf
sah da .Matin" eineAntwort auf die.
se Frage. Wir glauben Lebensperioden
der Sterne zu erkennen, unterscheiden
Altersphasen im Dasein der Himmels,
kSrper, aber alle ziehen einem gleichen

Ziel, tntgegkn: dem endlichen LerlÜ

V

sehen. Noch hat Jahrhunderte langeBe
obachtung und Forschung kein ein

wandsreieS Beispiel feststellen tonnen,
das, alS Beweis dafür gelten könnte,
dak Sterne neu lteben. daß Sterne
geboren werden. Waö wir am Himme!
die novae" nennen, sind Gestirne. Die
gleichsam einen Wiederausbruch erleb?
und in schnellemBerfall dann von neu
em den Zustand derNebelhaftigkeit ent
gegen gleiten. Vergebens forschen wir
bei ihnen nach den Phasen einer wirk
lichen Evolution. Wie dasJndividuum
vergeht, vergeht schließlich dle Familie
und die Rasse. daS Volk und die Art.
Gilt dieses Gesetz auch fllr die Welt
der Sterne? Zwar will sich der Men-schenge- ist

nicht mit dem Gedanken einer
ewigen furchtbaren Nacht versöhnen,
und seit der Mitte de vergangenen
Jahrhunderts schreibt man auch der
tosmischen Materie einen ewigenKreiS

lauf zu. Man glaubt an ihre Fähigkeit,
neue Sterne zu schassen oder die alten
zu verjüngen. Bestätigen die Thatsac-

hen diese" Annahme? Die Neugeburt
durch Stroß oder Zusammenstoß Ware

ein etwas gewaltsames Mittel der kok

mischen Fortpflanzung .So weit liegen
die Sterne im Weltall von einander,

daß jedes Gestirn Zeit zum Verlöschen

hätte, ehe es einen Zusammenstoß er

lebt. Unter den Millionen Sternen,
die wir mit unseren Instrumenten
wahrnehmen, hat es noch keinen wirk
lich einwandfreien Fall von einem Zu
sammenttok aeaeben und auch nicht den

einer Sternengeburt. Und doch hat die

Theorie der Evolution nun eineStütze.
eine Gruppe unbestreitbar sehr junger
Tterne. Der endliche Astronom v. ?c.

Ruffel hat diese Gruppe erforscht, sie

nach jhrerLeuchtkrast georvne: u. nacq

spektralanolytischeen Untersuchungen
gefunden, daß sie sich in zwei Gruppen
theilen: di einen sind viel leuchtender

als die Sonne, die andern viel schwü-che- r.

Die stärker leuchtenden sind nach

Rüssel die jüngeren. Mit der Zeit wer

öen wir ttk ncy zu,ammenzeqrn,
erhitzen und sich in weiße Sterne ln

sehen. Von einem gewissen

Grade der Verdichtung aber wird der
Erkältungsprozeß die Uebermacht ge- -

Minnen, sich beschleunigen, oer siern
verliert an Masse und gewinnt an
Schnelligkeit. Bis dann schließlich, als
ein Zeichen oes uers uno n tu.c
Ankündigung des TodeS. die rotbe

Färbung erscheint. Gewißheit, vasz ver.

Verlauf sich so vollziehen wiro. renizen
wir noch nicht, aber es ersteht die Mög

lichkeit in nächster Zeit durch Beobach.

hingen und Versuche die ersehnten

zu erlangen. Eine ganze

Reibe von Sternwarten hat sich diese .

Aufgabe gestellt. Und doch bleibt auch

dann noch eine bange ungemiizve.i.
! r.s. vl. irrtsm M,,sIlZ

BH l1"" v v " '
zu wenige sind ihrer, um alle Verluste

zu ersetzen und so lange wir ihrer nicht

viele sehen, so lange die Rekruten der
künftigen Himmelsarmee nicht iu

Massen erstehen, kann nur die Hoff
nong unS verheißen,, daß die Zukunt!
den Tag ohne Ende und die Ewigkeit

umfaßt.

- DerUrsprunqderRusfen.
Man schreibt aus Petersburg: E:n

V. f.4 im ftlsiit fntrUIU?r uuia,Ki yu im iwi
gende Legend über ded Ursprung sei-

nes Volkes aufgezeichnet, die unter
der dortiaen buddhistischen Bcvölke

rung verbreitet ist! Es war einmal

in den wilden Bergschluchten eine

einsame Höhle, in der ein frommer
Mönch lebte, bis ,hn Fasten uno e

bet so sehr erschöpften, daß er

Zufällig zog eben eine Noma-denfam- ili

an der Höhle vorüber, und
die junge Tochter deS Häuptlings
konnte ihre eugr nicyt urerminyen.
Sie trat in die Höhle. Als sie den

Kranken sah. ließ sie die H?rde, und

ihre Leute im Stich, um ihn zu pflk-ge- n.

und alS der Mönch unter ihrer
Fürsorge genaß. machte er sie aug

Dankbarkeit zu seiner Frau. Darüber
ergrimmte aber der König deS Nach
barreicheS, der die Verletzung der en

Ordensgelübd: nicht unze
straft lassen wollte. Er sandte ein

c,anzeS Heer auS. um dcn Mönch zu
züchtigen. Als dieser die Feinde na
hen sah. band er Rohr zu kleinen Be-se- n

zusammen und steckte diese um die

Höhle in den Boden. Da .geschah

ein Wunder. .Die Besen verwandelten
sich in Krkger. und diese bracken

wieder Rohr, banden s und steckten

die Besen in den Boden. So lange
dauerte die Verwandlung. .' bis der
Mönch ein größeres Heer als das d:S

feindlichen Königs hatte und jene

dreimal in die Flucht schlagen konnte.

Dann aber stieg der Mönch mit dem

Raucht deS HerdfeuerS ?um. Himmel
auf und ließ feine Gattin allein zu
rück, die nun mit den wunderbar er
schaffenen Kriegern ein Reich grün

dete. Von ihnen stammten die Rus-
sen ab. und weil die Schilfrohre. au
denen die Zaubnbesen gebunden wur
den. hell waren, haben aucb die Russen
heute noch helles Haar und weiße

Haut. v' "

,S 0 in m e r f r i s ch e !" Da heu
kr viel gebrauchte Wort .Sommers
frische" stammt ureiaentlich aus Ti
rol. wo man schon seit Jahrhunderte
in die .Irische" gebt. In einer o.
zener Chronik von 1010 heißt et:
Die Inwohner . haben neben ihren

Häusern in Städten . auch andere in
der Höhe, dahin sie zu Sommer! sich

verfügen, und von der bösen niedere
Welt gleichsam zu einer edler
himmlischen eilen, wo sie sich zu gu
tem Genügen abkühlen, erlustigen untz

nlliftnn Unkten.


